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Sad Sud) bom Sdjtoetset SBein. ©in aßegtoeifer für
alle, bie unfere SBeinc lieben. Son Sr. SI. Sdjetlenberg,
Debbaufommiffâr bed Hantond Suridj. 480 Seiten mit 32
Hunftbrucftafeln unb Delieffarten bet fdjtoeiserifdjen
aßeinbaugebiete. @an3leinenbanb ffr. 25.-—. Sertag ber
Sudjbrucfetei sum Safter Seridjtljaud 31.-®., Safel.

®. ©. ©in Sud) bon erftauniidjer ffûïïe unb Deidj-
baltigfeit. ©3 ift toirftidj bad Sudj bom Sdjtoeiset 3Bein,
benn ed fdjitbert unb erörtert ailed, toad ben äßeinftocf,
bie SIrbeit im 3Beinberg, bié Hantierungen im Hellet unb
bie Setjanbtung unb Pflege bed Sßetned angeht. llnb ba

ffadjteute bie toefentlidjen Hapitel gefdjtieben Ijaben, ift
ade ©etoäljt geboten, bag toit aufd befte unb suPerlâffigfte
unterridjtet toerben. Sad ganse 3Betf scrfätlt in neun
ieile, unb biefe umfaffen ailed, toad ben Biebfjahet toie
ben Henner intereffieren fann. 3Bit nennen bie toefent-
lii^en Slbfdjnitte: Sad Beben bed SBeinftoded; SBie ber
SBein entfteht; Ser 3Bein im Heller; Sie Sdjtoeis aid
aBeintanb; Unbergotener ïraubenfaft, ïafeltrauben, De-
benprobufte ber SBeinbereltung; Ser 3Bein auf bem ïifdj;
Ser Slrst unb ber 3Bein; Son ber ffreube bed Hennerd
am eblen aBein; Sie Klebe unb ihre ©oben in Deflgion,
Biteratur unb Hunft. So ift ber Hreid toeit gesogen. Son
allen Seiten toirb ber Stoff beleudjtet unb burd)teuäjtet;
Soefie unb Çrofa toedjfeln miteinanber ab. 3m gansen
Sdjtoeiserlanb herum toerben toit geführt, unb alle Stät-
ten unb Hänge lernen toit lennen, too ein guter Stopfen
toädjft. ain guten SRatfcfjlägen sur Setjanbtung bed 3Beined
feljtt ed nidjt, unb auf alle ©efaljten toirb aufmerlfam
gemad)t, bie ben ©tfolg bed 3Beinbauerd in fftage ftellen.
Sbm 3Befen bed aßeined rebet Hamann Hoffe am ©in-
gang bed Sudjed in tiefgrünbigen 3Borten. Sie mögen Hier
fteljen, um su geigen, aud toelchem ©eifte biefed aßerf Pom
3Beine gefdjaffen ift. „Ser 3Bein! aßet ift fo mädjtig toie
er? aBer ift fo fdjön, fo pljantaftifdj, fdjtoätmerifdj, f.röh-
lid) unb fdjtoermütig? ©t ift ein Helb unb Sauberer, ©t
ift ein Setfufjrer unb Srubet bed ©rod. ©r Permag Un-
möglidjed; arme SDenfdjenljersen füllt er mit fdjönen unb
tounberüd)en Siebtungen. ©r bat mid) ©infiebler unb
Sauern sum Hönig, Siebter unb aßeifen gemadjt. Beet ge-
toorbene Bebendfäbne belaftet er mit neuen Sdjidfalen

unb treibt ©eftranbete in bie eilige Strömung bed grogen
Bebend surüd.

So ift ber 3Bein. Sodj ift ed mit ifjm toie mit allen
föftlldjen ©aben unb Hünften. ©t toil! geliebt, gefugt,
Perftanben unb mit SJtüljen getoonnen fein."

fftig Slanle: Ser junge SuUinger, 1504—1529.
gtoingti-Südjerei, Kit. 22, 160 Seiten, gebunben, ffr. 4.40.
Stoingli-Setlag, güridj.

3Bir toerben bad Serbienft Ulridj ßtoinglid, in ber
Sdjtoeis unb bor allem in $üridj bie Deformation bu'tdj-
geführt su haben, in feiner aßeife fdjmäletn, toenn toir
im gleichen Sltemsug auch feined Dadjfolgerd gebenfen,
bed tatfräftigen, mutigen unb toeifen Heinrieb Sutlinger.
aßährenb Ulrich Stoingti mit faft übetmenfdjlidjet Hraft
ber Deformation sum Sutdjbtudj berljolfen, fo toar ed

Heinrich Sutlinger, bet, nadj ber blutigen Sdjladjt bon
Happel, bie Deformation erhalten, toeitergefüljrt unb in
fidjere Sahn geleitet hat.

3m begangenen $aljt hat feiner audj bie Stabt ffüridj
burdj ©rridjtung eined fdjlidjten Senfmatd banfbat ge-
badjt, unb ed ift erfreutidj, bag ber befannte Stoingli- unb
Suitingerfenner Srof. Sr. ffrig Stanfe bie ©etegenljeit
benügte, in einem bübfdjen Stoingtibüdjerei-Sänbdjen eine

prägnant gefdjtiebene Siograpgie bed jungen Sutlinger
Pon 1504 bid sur'Seit feiner Heitat mit Snna Slblifdjtoilet
1529, hetaudsugeben. ©etabesu bramatifdj toirb er in
feiner herborragenben Serteibigungdrebe bor bem Dat in
3ütidj gefdjitbert, in ber ber junge Theologe ber Obrigfeit
nahelegt, bem ebangetifdjen ©tauben treu su bleiben,
aßtr Perbanfen fomit Sutlinger nidjt nur ben 3Beiter-
beftanb bon gtoinglid Deformationdtoerf, fonbern audj
feine Sludbreitung unb Sefeftigung. Sutdj 3Bort unb
Schrift — nennen toir nur fein berüijmted „Stoeited Hei-
betifdjed Sefenntnid", bad aid ©runblage bed reformierten
©laubend in bieten fiänbern, bom Saltan bid nadj Sdjott-
lanb Mente — hat biefet Hämpfer mit aßeidljeit, Hlugheit
unb ©grlidjfeit bem Herrn unb feinem Sotfe gebient.

Sad Sänbdjen ift gut iïïuftriert. ©d enthält neben 3t(u-
ftrationen im ïert eine prädjtige Silberbeitage, 3ufam-
mengefteüt unb bearbeitet bon Swf. Sr. Beo 8Beig, bem
unermüblidjen fjürdjer ©efdjidjtdforfdjer.
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Das Buch vom Schweizer Wein. Ein Wegweiser für
alle, die unsere Weine lieben. Bon Dr. A. Schellenberg,
Rebbaukommissär des Kantons Zürich. 480 Seiten mit 32
Kunstdrucktafeln und Reliefkarten der schweizerischen
Weinbaugebiete. Ganzleinenband Fr. —. Verlag der
Buchdruckern zum Vasler Verichthaus A.-G., Basel.

E. E. Ein Buch von erstaunlicher Fülle und Reich-
haltigkeit. Es ist wirklich das Buch vom Schweizer Wein,
denn es schildert und erörtert alles, was den Weinstock,
die Arbeit im Weinberg, die Hantierungen im Keller und
die Behandlung und Pflege des Weines angeht. Und da

Fachleute die wesentlichen Kapitel geschrieben haben, ist
alle Gewähr geboten, daß wir aufs beste und zuverlässigste
unterrichtet werden. Das ganze Werk zerfällt in neun
Teile, und diese umfassen alles, was den Liebhaber wie
den Kenner interessieren kann. Wir nennen die wesent-
lichen Abschnitte: Das Leben des Weinstockes) Wie der
Wein entsteht) Der Wein im Keller) Die Schweiz als
Weinland) Unvergorener Traubensaft, Tafeltrauben, Ne-
benprodukte der Weinbereitung) Der Wein auf dem Tisch)
Der Arzt und der Wein) Von der Freude des Kenners
am edlen Wein) Die Rebe und ihre Gaben in Religion,
Literatur und Kunst. So ist der Kreis weit gezogen. Von
allen Seiten wird der Stoff beleuchtet und durchleuchtet)
Poesie und Prosa wechseln miteinander ab. Im ganzen
Schweizerland herum werden wir geführt, und alle Stät-
ten und Hänge lernen wir kennen, wo ein guter Tropfen
wächst. An guten Ratschlägen zur Behandlung des Weines
fehlt es nicht, und auf alle Gefahren wird aufmerksam
gemacht, die den Erfolg des Weinbauers in Frage stellen.
Vom Wesen des Weines redet Hermann Hesse am Ein-
gang des Buches in tiefgründigen Worten. Sie mögen hier
stehen, um zu zeigen, aus welchem Geiste dieses Werk vom
Weine geschaffen ist. „Der Wein! Wer ist so mächtig wie
er? Wer ist so schön, so phantastisch, schwärmerisch, fröh-
lich und schwermütig? Er ist ein Held und Zauberer. Er
ist ein Verführer und Bruder des Eros. Er vermag Un-
mögliches) arme Menschenherzen füllt er mit schönen und
wunderlichen Dichtungen. Er hat mich Einsiedler und
Bauern zum König, Dichter und Weisen gemacht. Leer ge-
wordene Lebenskähne belastet er mit neuen Schicksalen

und treibt Gestrandete in die eilige Strömung des großen
Lebens zurück.

So ist der Wein. Doch ist es mit ihm wie mit allen
köstlichen Gaben und Künsten. Er will geliebt, gesucht,
verstanden und mit Mühen gewonnen sein."

Fritz Blanke: Der junge Vullinger, 1594—1529.
Zwingli-Bücherei, Nr. 22, 169 Seiten, gebunden, Fr. 4.49.
Zwingli-Verlag, Zürich.

Wir werden das Verdienst Ulrich Zwinglis, in der
Schweiz und vor allem in Zürich die Reformation durch-
geführt zu haben, in keiner Weise schmälern, wenn wir
im gleichen Atemzug auch seines Nachfolgers gedenken,
des tatkräftigen, mutigen und weisen Heinrich Bullinger.
Während Ulrich Zwingli mit fast übermenschlicher Kraft
der Reformation zum Durchbruch verholfen, so war es

Heinrich Bullinger, der, nach der blutigen Schlacht von
Koppel, die Reformation erhalten, weitergeführt und in
sichere Bahn geleitet hat.

Im vergangenen Jahr hat seiner auch die Stadt Zürich
durch Errichtung eines schlichten Denkmals dankbar ge-
dacht, und es ist erfreulich, daß der bekannte Zwingli- und
Bullingerkenner Prof. Dr. Fritz Blanke die Gelegenheit
benützte, in einem hübschen Zwinglibücherei-Bändchen eine

prägnant geschriebene Biographie des jungen Bullinger
von 1Z94 bis zur Zeit seiner Heirat mit Anna Adlischwiler
1529, herauszugeben. Geradezu dramatisch wird er in
seiner hervorragenden Verteidigungsrede vor dem Nat in
Zürich geschildert, in der der junge Theologe der Obrigkeit
nahelegt, dem evangelischen Glauben treu zu bleiben.
Wir verdanken somit Bullinger nicht nur den Weiter-
bestand von Zwinglis Reformationswerk, sondern auch
seine Ausbreitung und Befestigung. Durch Wort und
Schrift — nennen wir nur sein berühmtes „Zweites Hel-
vetisches Bekenntnis", das als Grundlage des reformierten
Glaubens in vielen Ländern, vom Balkan bis nach Schott-
land diente — hat dieser Kämpfer mit Weisheit, Klugheit
und Ehrlichkeit dem Herrn und seinem Volke gedient.

Das Bündchen ist gut illustriert. Es enthält neben Jllu-
strationen im Text eine prächtige Bilderbeilage, zusam-
mengestellt und bearbeitet von Prof. Dr. Leo Weiß, dem
unermüdlichen Zürcher Geschichtsforscher.
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